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EINLEITUNG UND ÜBERSICHT. 145

sind die beiden grossen Bliilhen der Plastik in der Epoche des Hellenismus. Wir

wollen sie znm Gegenstände einer eingehenden Betrachtung in den folgenden Gapi-

teln machen , wir wollen es versuchen, dieselben in ihrer ganzen Eigentlniinlichkeit
und Bedeutsamkeit darzustellen , die wir in jedem Falle hoch anschlagen müssen.

Zuvor aber erlauben wir uns , an unsere Leser die Frage zu richten , oh man eine

Zeit wie die in dieser Übersicht geschilderte, welche , im Besitze aller äusseren Mit¬

tel , die zur Entfaltung des grossartigsten Kunslbetriebes nüthig sind , doch bei aller

Regsamkeit und aller Masscnproduction nur an zwei Orten und an diesen unter be¬

sonderen Bedingungen neue Bahnen der Kunst zu finden , neue Ziele zu erreichen ver¬

mochte , anders nennen darf als eine Zeit der Nachhltithe der Kunst oder ob man ,

angesichts der Thatsache , dass die griechische Plastik eine Periode , wie diese des

Hellenismus gehabt hat , mit berühmten Meistern der Wissenschaft die Behauptung

aufrecht erhalten will , die griechische Kunst habe sich von den Zeiten des Perikies

bis auf diejenigen Hadrian’s und der Antonine auf gleicher Hohe erhalten ' 1) ?

ERSTES CAPITEL .
Die Kunstschule von Pergamos.

„ Mehre Künstler , sagt Plinius (34 , 84 ) , bildeten die Schlachten des Attalos

und Eumenes gegen die Gallier , Isigonos , Phyromachos , Strafonikos und

Antigon os , der auch Bücher über seine Kunst schrieb. “ Diese , leider ganz allgemein

gehaltene Nachricht bildet den Eckstein der Untersuchungen über die historische

Bildnerei von Pergamos 15) . Eber die vier namhaft gemachten Künstler wissen wir

sonsther Weniges; Isigonos und Antigonos sind im Übrigen gänzlich unbekannt,
Stratonikos , der als Caelator zu den berühmtesten Meistern gehört , wird von Plinius

an einer anderen Stelle unter den Künstlern genannt , welche Philosophenstatuen ge¬
macht haben und durch gleichmässige Tüchtigkeit mehr als durch ein einzelnes her¬

vorragendes Werk bekannt waren. Neben ihn stellt sich nach seiner Bedeutsamkeit als

Bildner Phyromachos. Dass freilich die griechische Kunst ihm das Ideal des Asklepios
verdanke , und dass er dies Ideal zuerst in einer vorzüglichen Statue in Pergamos , die

wir aus pergamenischen Münzen kennen, und die später Prusias raubte , fixirt habe , dies

habe ich schon früher 16) als unwahrscheinlich angesprochen und die Behauptung auf¬

gestellt , dass das Ideal des Asklepios ungleich wahrscheinlicher der Schule des Phidias

angehöre. Ja die Überstimmung der Asklepiosstatue des Phyromachos mit dem ka¬

nonischen Typus des göttlichen Arztes , welchen ich den Alkamenes oder dem Ko-

lotes zugeschrieben habe , kann uns sogar lehren , dass in dieser Periode selbst

solche Künstler , die mit originalem Erfindungsgeiste ausgestattet , in den ihrer Zeit

gemässen Aufgaben Neues zu gestalten vermochten , auf dem Gebiete des göttlich
Idealen sich nicht getrauten die Musterbilder der früheren Perioden zu iiberbieten.

Immerhin aber behauptet der Asklepios des Phyromachos unter den Götterstatuen

dieser nachahmenden Periode einen nicht unbedeutenden Rang und eine kniende

Statue des Priapos , die wahrscheinlich demselben Künstler angehört , zeigt uns , dass
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er , wenngleich nur reproducirend , sich an Gegenstände wagte , deren gelungene Dar¬
stellung eine nicht gewöhnliche künstlerische Begabung voraussetzt.

Doch zurück zu den Hauptwerken der pergamenischen Künstler , den Gallier¬
schlachten . Es ist nicht genug zu beklagen , dass Plinius uns über die Art dieser
Arbeiten, über ihre Aufstellung und darüber vollständig im Unklaren lässt , wie oft
der Gegenstand , ob er von den vier Künstlern gemeinsam oder von jedem derselben
gebildet war. Doch ist das Letztere und eine Mehrheit von Darstellungen auch des
entscheidenden Sieges Attalos ’ I , abgesehn davon , dass Plinius von Schlachten des
Attalos und Eumenes in der Mehrzahl redet , aus verschiedenen Gründen wahrschein¬
lich . Wir haben schon der Weihgeschenke des Attalos auf der Akropolis von Athen ,unter denen sich die Darstellung einer Gallierschlacht befand , Erwähnung gethan,wir müssen hier etwas genauer auf dieselben eingehn. Dass diese Weihgeschenke
vier Gegenstände: den Kampf der Götter gegen die Giganten , die Siege der Athe¬
ner über die Amazonen und über die Perser bei Marathon , und endlich den Gal¬
liersieg des Attalos darstellten , ist bereits erwähnt worden ; nach der Angabe des
Pausanias , dieselben haben sich an (noo ^) der südlichen Mauer der Akropolis be¬
funden , hat man an Reliefe gedacht , allein gegen diese spricht schon die Massan -
gahe der Figuren von 2 Ellen (3 Fuss , also halbe Lebensgrösse) bei demselben Be¬
richterstatter , denn von Reliefen giebt Pausanias nie das Mass an , ungleich be¬
stimmter aber die Nachricht bei Plutarch ( Anton . 60 ) , dass eine Figur aus dem
Gigantenkampfe , der Dionysos , durch einen heftigen Sturm von seinem Standorte in
das Theater , welches am Fusse des Südabhanges der Burg lag , hinabgevvorfen sei ' 7) .Wir haben es also jedenfalls mit Statuengruppen zu tliun. Aber nicht dies al¬
lein können wir aus der beiläufigen Notiz Plutarch’s schliessen, sondern dieselbe be¬
rechtigt uns auch weiter, eine beträchtliche Ausdehnung und Figurenzahl dieser Gruppenanzunehmen. Denn wenn in dem Gigantenkampfe Dionysos als Mitkämpfer gebildetwar , so werden wir folgerichtig von den übrigen Göttern zum mindesten auch alle
diejenigen in die Gruppe versetzen dürfen , deren Kämpfe mit einzelnen namhaften
Gegnern aus der Schar der erdgeborenen Riesen berühmt und durch Poesie und
Kunst verherrlicht waren , wodurch , w'enn wir den kämpfenden Göttern eine gleicheZahl von Giganten gegenübergestellt denken die Figurenzahl der ersten Gruppeauf allermindestens zwanzig anwachsen würde. Und da wir bei den vier gemein¬
sam aufgestellten, augenscheinlich als Seitenstücke gearbeiteten und nach einem
grossen idealen Gedanken zusammengeordneten Gruppen doch an wenigstens unge¬fähr gleiche Ausdehnung jeder einzelnen werden denken müssen , so ergiebt sich
eine wahrscheinliche Ausdehnung dieser vier Gruppen auf die Zahl von wenig¬stens 60 — 80 einzelnen Statuen ; in der That ein königliches Geschenk ! Wenn
aber Attalos ein Geschenk von diesem Umfange , dessen einen Theil das Denkmal
seiner eigenen Thaten und Siege ausmachte , nach Athen weihte , ist es da wahr¬
scheinlich oder auch nur denkbar , dass er seine eigene Hauptstadt ohne entspre¬chenden Schmuck gelassen habe ? müssen wir nicht vielmehr glauben , dass Pergamosvor allen anderen Orten mit Werken geschmückt wurde , welche der Verherrlichung der
Siege seines Königs galten ? Ohne Zweifel also werden wir schon aus der in Athen
aufgestellten Gruppe auf mehrfache Wiederholungen desselben Gegenstandes schliessendürfen ; dazu kommt aber noch ein Anderes , welches zugleich wahrscheinlich macht,
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